
Literarische Umschau.
Geschichte des Benediktiner-Ordens in Ungarn.(Fortsetzung.)

Vorgesehen für dıe Geschichte des Benediktiner-Ordensin Ungarn Bände, und Wr dıe Hälfte TÜr dıe Geschichte der LErzabtel Pan-nonhalma (Bd die älfte für die CGeschichte der Filialabteien und derübrigen eingegangenen oder aufgehobenen benediktinischen Ordenshäuser.Schon eichte der aum der ersten sechs Bände Nıcht ZUr Behandlung desSTeis anwachsenden Stoifes Es mußte and VI geteilt werden In undBis diesem etzten noch ausständıgen Volumen and wurden dıeeinzelnen Bände bereits diıeser Stelle einer eingehenden Würdigung unter-
Oogen Fe erübrigt also noch den Hauptteil dieses monumentalen Werkesbesprechen, der sta der geplanten desgleichen Volumina In An-spruch nımmt, da and AII, der tür D6ömölk und die eingegangenenAbteien bestimmt Warl, ebenfalls geteilt werden mMUu. Damit dieVollendung des ganzen Werkes nicht
werde, wurden beide HMauptteile nebeneinander veröffentlic

allzulange hinausgeschoben
ht SO erschienenbereıits 1m Jahre 1902 in der leistungsfähigen Druckerei „Stephaneum “der ungarıschen Stephansgesellschaft ın Budapest and und Band VIIIn Originaleinbänden, die 1Im Mittelstück das Wappen der Erzabtei Pannon-halma und In den Ecken JENC der 1er bestehenden. Filialabteien Zalavär,Bakonybel, Tihany und Dömölk ın Blindpressung enthalten. ? Der VIiI Band,Geschichte der el Zalavär, VON I1lhomas Füssy, SCWESCHEHN PriorJener Abte!I (T wurde 1m Jahrgang der Studien E A(Örf DIS/50) bereits Urc. Wagner ZUr ÄAnzeige gebrac Es se]1 noch bemerkt,daß DIS 1910 die Oberleitung der HMerausgabe dieses Geschichtswerkes DLadislaus Erdelyi inne hatte. } Seither sSte Archivar Hankraz SÖörös alder SPItze desselben.

VIH Band Geschichte der (3 Bakonybel Teil Geschichte derSelbständigkeit U Von Pankratius 56705 Professor derGeschichte der Hochschule Pannonhalma. Stephaneum, Budapest903 40 636 Seiten. Mit WEe1 Beilagen und Ilustrationen 1m JexteVor der Urkundensammlung o1bt Dr. Ladiıslaus Erdelyı unter demTitel Die Urkunden der Abtei 1m Zeıtalter der Arpaden ine überausgründliche Einlertung ıIn dıeselben (Seite 219 — 2066). 1er beweist dieFälschung der dem hl Stephanus zugeschriebenen und In das Jahr 1037verlegten Urkunde und deckt die Quellen derselben auf; ebenso bel relanderen Urkunden.
uf CGirund dieser Abhandlung beschreibt Nun SOÖrÖös die Geschichteder Abtei bIs 1548 In sieben Kapiteln. Der deutsche Benediktiner Gunther,der Aaus dem bayrischen Niederaltaich stammte, SUC 1n Ungarn den Ver-

Vgl diese Zeitschrift (1917) ‚Ee1te 157 und AfimerkungDie Redaktion der Studien ‚pricht uch dieser -Stelle den ank für das
UrcCc! den Hochwürdigsten Herrn Erzabt Lr Tiburtius ajdu UrzZlıic gespendetexemplar dieses Prachtwerkes AaUSs.

197.)
ur als Universitätsprofessor ach Kolozsvar berufen udien 1912,
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stecktesten Ort auf, zieht Sallz ın das Innere der Bakonyer-Wıldnis hinein
(daher der Name Bakonybel: Inneres des Bakony), 11m dort ungestört Gott
und seinem Seelenheil leben zu können. Auf seine Bıtte äßt der Ste-
phanus eın hölzernes Klösterlein erbauen, damıiıt eın Konvent entstehen
könne, schenkt der Abte!l auch einigen Besitz, aber zu eil nicht ın
der Nähe, eıl dıe Gegend unbewohnt und königl. Jagdgebiet Wl ald
ZOQ auch der Cjerardus dorthin, früher Erzieher könig]l. Hof, dessen
Lärm nıcht mochte, später Bischof von Csanad und ärtyrer. Erst nach
200 Jahren wurden Kloster und Kırche AUus jesterem Materi1al erbaut, ber

1276 brannte die Abte!ı ab, wobe!l viele rkunden vernichtet wurden.
Nach dem eggange des (jerardus fließt das Leben der Abte1 1
CNHETEN Rahmen weıiter nd ist wen1g darüber bekannt, da die Reihe
der glaubwürdigen Urkunden YSst das ahr 12392 beginnt.

Aus dem 14. Jahrhundert sind schon viel ehr Urkunden vorhanden
und darum ist auch das Kapiıtel über die materijelle Restauration und
päpstliche Reservation 1e] ausführlicher. Im en der Abte1 bildet
einen Wendepunkt, daß SIE 1 Jahrhundert e1ils ZUr Sicherung, teıls
ZUr Erweıterung ihrer Rechte SEZWUNLECN ist, UrC. Wwel dem Stephanus
und em Ladislaus zugeschriebene, ormell unechte Urkunden, sich
verteidigen, da hiedurch eın jJahrhundertelanger Streit begann, der jedes g_
ordnete Leben hinderte. Durch die erstere Urkunde wollte die Abte!1 ihre
Unabhängigkeit OM Bistum Veszprem ' und einige Besitzungen verteidigen ;
mıiıt Hılfe der em Hl Ladislaus zugeschriebenen Konskription ber wollte
sıe die Einträglichkeit ihrer (jüter heben. Dieses Streben der Abtel, welches
für sıe nützlich, TUr andere aber schädlich WAafr, riel alsbald lebhatten Wıder-
spruch hervor und endlose Prozesse begannen.

DDIie Exemtion ware berufen SECWESCH, der Abhte!] gelistige und materijelle
Vorteile Zzu sichern, tührte ber schlıeßlich zum Verlust der Selbständigkeıt.
Da sich nämlıch die Abte!l ın päpstlıchen Schutz begab und sich als dem
Papst unmittelbar unterworfen wenigstens betrachtete; übte Rom auch
seine Rechte us und besetzte den äabtlichen Stuhl zuerst durch eservaxa-
tionen, später aber durch Kommende, worauf dann alsbald folgerichtig
königlich ernannte Gubernatoren folgten, die natürlich NUur uf ihren eigenen
Nutzen bedacht |waren, daß dıe Abte!l immer mehr verarmte und 1
Jahre 504 1Ur eın Abt dort lehbte.

Das Kapıitel behandelt die Bestrebungen zur Rettung und He-
bung der Abhte1 Irotz des Bestrebens des Königs Wladislaus IF konnte sich
die Abte! nıcht mehr erholen und darum schenkte das airona: über
dieselbe 1m Jahre 1516 dem Erzstifte Pannonhalma. Als aber durch königl]l.
Einfluß und Mitwirkung der FErzabte1 schon alles gut gehen schien, Vel-
nichtete der schreckliche Kampf zwischen Önig Ferdinand und Johann
Zapolyal es wieder und 1m Jahre 1534 oder I555, als sSta der Mönche
Soldaten das Kloster bewohnten und mäc  1ge  LE Usurpatoren, SOWIe die Tr
ken alles verwüsteten, hörte aller (ijottesdienst auftf und bald War dıe Abtei
NUur mehr‘ ıne Ruine.

DIie überaus reiche Urkundensammlung (Seite 67 — 590) enthält
sehr 1e] Stoff uch für die Geschichite der Komitate Veszprem, Gyor und
Z besonders UuSs den Jahren SM ungefähr 140 Ur-
kunden bis dahın unediert.

Der Verfasser hatte einen schweren Stand, da einen ganz “unbe-
bauten en bearbeiten mußte und die Abte!1 g der Brände sechr
wenige Denkmäler. aufzuweisen nat und auch auf dem abtlichen keine
berühmteren änner saßen. In ezug uf die alten Orts- un Personen-

siınd dem Autor einige Ungenauigkeiten unterlaufen und auch be-
trefis der Verlegung der Abteigüter iinden sich einıge Fehler.
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Band. Geschichte der Abtei Bakonybel, Teil Zeıtalter der
Abhängigkeit on Pannonhalma VOoN 1548 bIs 20081 dıe Gegenwart.
Ilustrationen
Von Pankratius SÖörös Stephaneum, Budapest 1904 40 650 Seiten miı1t

In tünf apıteln Seiz der Verfasser die Geschichte DIS autf uUuNsere
Jage TOort. Im Kapıtel beschreibt jene raurıge Zeıt, da das KI0-
ster zerstört, eer ste. und die Aebte, wenn auch solche gab, SONStT
wohnten. Im Jahre 1548 dienten We1 Drittel der Einnahmen ZUrTr FErhaltungdes Konventes VON Pannonhalma, e1l alle Erträgnisse der Erzabte1i für die
dortselbst befindliche Burgwache verwendet wurden.

Im Kapitel WIrd die euerbauung der Abte1i behandelt. Der
erste Restaurator derselben ist Abt Cölestin (iöncz (1693 — 1709). Sein Nach-
folger LFranz Vıdlics (1709 — 17730) strebt nach einiger Ordnung des Be-
S1{76S die Ansiedlung VO  — Bewohnern d aber mıit wen1g Eriolg. rst 1m
re 120 War die eue Kirche fertig und gleich darauft wurde der Bau
des Klosters begonnen. Nach ihm Iolgten Administratoren (Hieronymus.Csatay und Ose Erdely1, J ıtularäbte), unier denen eigentlich LErzabt Seighödie €]1 eitete (1730—1730). Der Tolgende Administrator War em1ılı1an
Pirnecker (1730 — 1763), der Iür die Abte! ehr leistete, als irgendwelcherAbt. der bisherigen hölzernen Gebäude begann 1/409 iest g-auerte Klostergebäude errichten un November 1754 begannnach 232jähriger Unterbrechung wıeder das Chorgebet. Nachdem der Kon-
vent wieder hergeste. Warl, ernannte der Erzabt, VO  — der Regierung CI-
mahnt, in der Person des /oerard (iraczer
der WERCNH des Besitzes ine Reihe Prozesse

1708 — 1781) wieder einen Abt,
ührte, aber 1Ur mIT teilweısem

Erfolge. Inmitten der vielen Sorgen brannte die Abtei un der Konvent
Julı 1780 ab Die Restaurierungsarbeiten blieben guten eıil

dem Nachfolger Chrysostomus Novak (1781 — 1817) übrig, der s1e b1S
November 1782 ziemlich beendete un das Chorgebet wieder aufnahm.
ber schon ım 1e 17/87 wurde die Abtei durch Kaiser Ose I1 kassliert.
Novak wurde hierauf könig]l. Oberdirektor In Pı  eCSs und als nach der Re-
stitution des (Ordens 1802 Erzabt wurde, rhielt dıe Ermächtigung, den
äabtlichen Stuhl dann besetzen, wenn die mstande erlauben. S50 CI -
hielt Bakonybel erst 1817 in der Person des Augustin Taucher wıieder einen
Abt (1817 — 1824) und nach ihm kamen wieder Administratoren Hierauf
wurde Isıdor Guzmics, Mitglied der ungarıschen Akademie der Wissenschaft-
ien, Abt (1832 — 18309), der ZUr Verschönerung und ebung der Abte1i vieles.
eisteife und auch politischen Leben Ungarns teilnahm, Noch mehr tat
dies se1n Nachfolger Nikolaus Sarkäny (1845 — 1891), unter dem diıe Wırt-
schaft inTolge der Landesgesetze VON 18348 auf Salz veränderter Grundlagegeordne werden mu Sarkany baute viele Wirtschaftsgebäude und be-
teiligte sich auch politischen en eifr] Der nächste Abt Warlr der
tüchtige Hıstoriker Stanislaus Villanyı (1894 — 1898), auft den INan ogroßeHoffnungen SCIZTE, aber sein schneller Tod vereitelte alle Pläne Der etzigeAbt ist Norbert FTrancsıics (seıt 1904), Irüher könig]l. Oberdirektor.

Das Kapıtel ist In bezug auf die Erziehungsgeschichte und das.
höhere Schulwesen Ungarns interessant, indem der Verfasser, auf e1te 215
bis 264 die Geschichte der Professorenbildungsanstalt des Ordens,welche sıch damals In Bakonybel befand, beschreibend, ein sehr lebhaftes.
Gemüälde -der höheren Schulbildung Ungarns 1m Jahrhundert und ın der
ersten Hältfte des Jahrhunderts entwirit.

Im und Ka tel beschreibt der erTasser dıe Entstehung un:
Entwicklung der ZUT btel gehörenden wel Yfifarreien : akony und
Kajar samt ihren Schulen. Im Anhang werden aUS dem JTagebuche der
Abte!ı Bruchstücke bis 1782 SOWIEe 149 Urkunden mitgeteilt. E D D{ reC|  -
lıche Verhältnis der €] ZUur Erzabtel hätte e{was k3erausgear—beitet
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werden sollen, da 1a1 nicht klar sieht, WIe kam, daß das Giebiet
der Abte!i jetzt zu Jerritorium separatum des Erzabtes gehört.Band Geschichte der el Tihany. Erstes Zeitalter. Die Selb-
ständigkeit der Abtei Von TIT. Ladiıslaus Erdelyr,; Pro-
fessor der Geschichte der Hochschule Pannonhalma. Stephaneum, uda-
pnest 1908 40 023 Seiten. 1

Die amn fer des ungarischen Meeres, des Plattensees gelegeneAbte!i teilte das Schicksal des aNzeN Landes; hre (jeschichte ist Denso:
abwechslungsvoll WI1Ee die Landesgeschichte. Nach einer ersten Blütezeit
kamen innere Streitigkeiten, bald ine Restäuration, worauf die ( als.
wirkliche Burg 144 Jahre lang Schutz die Türken gewährt‚ dann
wieder ihrem eigentlichen Zweck dienen.

Im Anfang ist Tihany Urkunden schr arınm, da DIS zu Jahr-hundert LUr drei authentische Stücke vorhanden sind, die aber esStO
orößeren Wert aben, da die ru il I1 Q9Su aus dem re 055
das alteste ungarische Sprachdenkmal mit ungarischen Ortern ist ; die
zweıte bewahrte uUuNs das authentische Siegel des hl Ladislaus und die dritte
ist eines der altesten ungarischen Chirographa. Aus diesen ersten anderthalb
hundert Jahren kennen wır HNUr die Namen dreier Aebte Aus anderen 1n
der Abte!] auitbewahrten okumenten lernt INan die schrittweise Umgestal-
iung und Entwicklung des ungarischen gesellschaftlichen Lebens kennen,
WIEe SONST nırgends.

Das Kapıtel (Seite 5—15) behandelt die Gründung der btei
durch König AÄAndreas und die ihr erteilten (jüter.

Im Kapıtel (Seite 16 — 100) wıird die (jeschichte der Aebte CI-
zählt und der S der uter unternommenen Prozesse. Aebte werden
DIS 1479 erwähnt, dann folgen Kommendatoren und Titularäbte bis 1600
und endlich die Domherrnäbhte.

Das Kapıitel (Seite 101 — 125) behandelt die kirchenrechtliche
Entwicklung, also dıe Exemtion und das Verhältnis Zu Diözesanbischof
und Zu Primas Von Ungarn SOwIl1e Zzu Papst, die Abtwahlen und Ernen-
NUNSCNH, die Patronatsrechte, die Pastoration und die Zehnten.

Das Kapıtel (SENE 120 — 230) handelt Von der Burg In Tihany,welche die Abte!i erwarb. Zur eıt der Titularäbte und der Domherrnäbte
königliche Burgvögte dort, und da War nicht 1Ur das Chorgebet,sondern auch Waffenlärm hörbar.
Das und längste Kapıtel (Seite 37 — 434) bespricht dıe in sechs

Komuitaten zerstreuten Besitzungen der Abte!i und Burg Hıer werden
dıie (jebiete der ZUT Abte!i gehörigen Dörfer, ihre Verbindungen mit der
Abtel, die Inwohner und deren Leistungen eingehend besprochen.Das letzte Kapitel (SEItE 435 —471) ist der Besprechung des inneren
Lebens nd äaußeren Einflusses, SOWIeEe der Lage der Untertanen gewidmet.1er ird das eigentliche Klosterleben geschildert: das Chorgebet, dieKirchengeräte, die Bibliothek, die Verfertiger der Geräte, das Verhältnis des
es z Konvent, dıe Vorgesetzten und Miıtglıeder desselben, die ät1g-keit des „beglaubigten OUrtes“, das Archiv, die Urkundenfälschungen, dıie
Onventsnotare USW.; Gottesdienst, Studien, Handarbeit, aubere Verbindun-
geNM, Bekehrungstätigkeit, Verhältnis zZzu Orden un DE Erzabtei und die
Nn Lage der Untertanen. Im Anhange werden dıe (jebäude und
Altertümer VO  — Rudolf lal besprochen. Endlich folgt die TKUuN-
densammlung miıt 304 y!
Register (Deite 30 -- 920)

rkunden (Seite 85 — 8209) uud- ein ausführliches.
Da uUuNnsere KenntnIis über die Geschichte des F} Jahrhunderts sehr

mangelhaft ist, sınd WITr dem Verfasser großem Danke verpflichtet, daß
gl das Referat ber eine altere Ges

1890 142
hichte Tihanys 1n dieser Zeitschfiü
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dıe ältesten Urkunden der €1 eingehend untersuchte und behan-
elte, da WIr daraus sehr vie] über dıe altesten Orts- und Personennamen
ernen. Die späateren Urkundenfälschungen haben keine größere Bedeu-
Lung, e1] SsIe nicht VO anzen Konvent ausgingen, nıemanden schadeten,
teilweise 1Ur ormell tfalsch sInd, ind wirkliche ältere, verloren gEeESANLDCNEUrkunden als Unterlage dienten DIieser and ist ine wahre Schatzkammer
betrefis der VOT den Tatareneinfällen herrschenden l 8l C,
Natiıonalitätenzustände, Rechtschreibung, Personen- und Ortsnamen. Beson-
ders dıe Konskription AaUus dem Jahre 12417 bietet gute Orientierung.

(janz besondere Verdienste erwarb siıch aber der Verfasser C die
Mitteilung nd Herausarbeitung der vielen kulturgeschichtlichen Ans
gaben AUSs den altesien Urkunden. FTr berechnet den damalıgen und heu-
igen Wert der verschiedenen Geldsorten; berechnet, welches der Preis
eines Joch Weingartens ım Jahre 1314 nach damalıgem und heutigem Gjelde
War und Demerkt auch, WwWenn dıie To des Joches VON der gewöhnli-
chen CGiröße abwich. Am liebsten befaßt sıich ber mıit der gesellschaftli-chen Lage, den Pflichten un: mgestaltungen der verschiedenen Volksklas-
SCI] und g1bt über den /Zuwachs der Untertanen der ( VON 1055 D1S
12771 ıne tabellarısche UVebersicht Aus dem Zeitraume der Burgvögte teilt

riesig viel mit, um die Lasten der damaligen Untertanen auszuweisen
un g1ibt endlich tabellarische UVebersichten über den Zustand, die Rechte
und Pflichten der Dienstleute in den verschıedenen Zeitabschnitten. Hıe:
Urc erwıes der Kulturgeschichte Ungarns unbezahlbare Dienste.

Band Geschichte der el Tihany. Teil Tihany als Frılijal-
abtei VO 1701 b1S auf dıie Gegenwart. Von Pankratius 0705
Stephaneum, Budapest 1911 40 9701| Seiten. !

In acht Kapiteln führt SÖörÖös dıie Geschichte der el, welche na1t
Ausnahme VO  m} Jahren immer,; 1hrem ‚Berufe ‚diente, bIsS auf unsere Tage
fort. Im Ka tel (Seite 5—34) erfahren WIr, WwIe Tihany eine Filiale
der niederösterreichischen €l THeNDUTS, dann aber 1716 des Erzstiftes
Pannonhalma wurde. DIie Forderungen der infolge der Befreiungskriege
leeren könig]l. Schatzkammer verursachten 6D daß Knde des Jahr-
hunderts ele Abteien in auswärtigen Besıitz gelangten. Der königl. Fiskus
forderte nämlich Beiträge den‘ Kriegsauslagen und da die ungarıschen
Ordensleute die eıträge nıcht erschwingen konnten, 1eßen sich die reiche-
ien Öösterreichischen Abteien ZUr Zahlung der 10—20.000 herbei S0 kam
Jıhany 1m IS 701 Zahlung VO  — 1n den Besitz on
Altenburg. Weıl aber Altenburg infolge der Rakoöczyschen Auifstände eın
rechten Nutzen ziehen konnte, willigte 1m Jahre 7106 eIn, daß Tiha

Rückerstattung der bisherigen Auslagen an die Frzabteli gelange. Bis
dahın gab Wel aus Altenburg: Raımund Regondi und ma nd
Reyser. Placid Much, Abt on Altenburg, schließt mit dem L.rzabte Cölestin
Gönz einen Abtretungsvertrag, aber der einzige noch lebende Profeß [0)9|
Tihany, der Prior N1anus Turnay, eın egabter un sehr ehrgelziger Mann,
der Abt geworden wäre, macht große Schwierigkeiten, reicht ein
Majestätsgesuch eın und verzögert dadurch dıe Vebergabe bedeutend, aber
endlıch überwindet der Frzabt alle Hıindernisse, inkorporiert die Abte!i und
ernennt In der DPerson des Wıllıbald CGirasso den ersten Abt Turnay CI -
1e die Benediktinerabte1l Kapornak und starb nach Wwel Jahren.

Das Kapıtel (_Spite 5 — 94) eılt die Geschichte der Aebte
mit Der.. Abt AÄAmand Reyser (1702—7710) war betre{ffs der Verhältnisse
gänzlich unerfahren un kümmerte siıch hauptsächlich NUr um die Sicherung
der Besitzungen. Abt CGirasso (1716 — 1740) tand DYanz verwahrloste Zustände
VOT I1UT Wel bewohnbare Zellen und ıne leere Kırche, daß der (jottes-

Vgl uUuNseTEe kurze Anzeige in den Studien 1912, 3060 Von Prof. E
Szentivanyl.



Literarısche Umschau.

dienst in der Katakombe gehalten werden mußte; bemühte siıch viel:
die Sicherung der Güter, machte Ansiedlungen 1ın den leeren Dörfern,

bestellte Seelsor CT, errichtete Schulen, schmückte Kloster und Kirche, die
aber 17306 beina Dahlz abbrannten Abt Augustin En  EeCS (1740 — 1760) Wwar
früher Prior ıIn Pannonhalma und hat WAar für das relig1öse 1 eben viel D
tan, WaTl aber mıindestens auf seinen eigenen guten Ruf nicht achtsam geNUL,

Fr aute diedaß der Frzabt ihn ine Untersuchung einleitete.
Abteikirche un das Kloster wieder auf, entfernte AaUuS$s Wel (jemeimden die:
kalvinischen Prediger, entsendete katholische Seelsorger und bekehrte
Protestanten uch auf den (iütern führte viele Bauten auft und erwarb
VO der Witwe des Chirurgen OSse Schuster den Badeort Füred Abt Dr
Samuel ajda (1760 — 1795) War früher Professor der Dogmatik In Yannon-
halma. Fr unternahm In Ordensangelegenheiten viele Reisen und War auch
lıterariısch ätıg Im Jahre 1778 September 1eß die Abteikirche
konsekrieren, nier ihm wurde die Abtei 17806 Oktober aufgehoben..
Ahbht Samuel Z sich nach Steinamanger zurück.

Nach der Restitution des Ordens 1eß Erzabt Chr Novak die:
Abte!l unbesetzt, bIis eın könig]. Befehl anlangte. 1erauf wurde 1817 aul
Horvath gewählt (1817 — 1832), der bıs Ende 1829 Stal des suspendierten
Frzabtes Regens der Erzabtei War un Ssomit für seine Abte! kaum e{waAS.
tun konnte Hiıerauft WAar die el fünf Jahre unbesetzt. Adalbertus Bresz-
tyenszky (1838 — 1850) hob besonders den Kurort ure| und führte auch
mehrere Wirtschaftsbauten auf. Pr War ein tüchtiger Mathematiker und Mit-

] ied der ungarischen Akademie der Wissenschaften. Nach 1hnm 1eß der
rzabt Rımely die Abte!i unbesetzt. Im a  F: 1855 wurde das Jubiläum des.

8S00jährigen Bestehens In Gegenwart des Erzabtes gefetert. Endlich 1mM
IC 1864 chritt INan auf höheren Befehl ZUr Wahl eines Abtes. 191S-
mundus Simon (1864 — 1891) tat 1e] tfür seine Kirche und für üred, War aber
QgEeHEN seline Wiırtschaftsbeamten nachsichtig, daß ihn der Erzabt
mehr Fnergie zwıingen mußte. Im a  re 1868 erhielt die eiserne rone.
nier ihm wurde dıe Abteikirche durch unstler ersten Ranges 1888 — 80
restauriert. Der jetzige Abt ist seit 1894 Cyprianus albık, rüher Prior 1m
Erzstifte, der die Biblioth ek ordnete, ine eue Wasserleitung errichtete und
1mM rte Tıhany eine vu schöne Schule erbauen 1eß

Das Kapıtel (Seite 95 — 123) behandelt die kirchenrechtliche
Entwicklung Tihany gehörte früher unter die Jurisdiktion des Primas
Von Ungarn, kam aber unter Abt Grasso durch Gewohnheitsrecht ıunier
den Frzabt. Abt Vajda hat seine €e1 dem Bischof VOoOnN Veszprem unter-
geordnet, aber auf königlichen Befehl ırd wieder der Primas der ber-
ırte. Während der Auflösung des Ordens befest 1gt der Bischof von EeSZ-
prem se1ine Jurisdiktion und die Erzabte1l ergibt sich endlich darein. Der
Abt ırd Steis VO Erzabte ernannt und VO König bestätigt. Der KOn-
vent des Mutterklosters erhält durch Gewohnheit Teilnahme der Abt-
ahl Schließlich aber nahmen alle Professen der Kongregation teıl der
Wahl DIie Benediktion des Abtes geht auf den Bischof von Veszprem über,
denn gl des Wiıderstandes desselben kann der Erzabt dieses eCc nıiıcht
erlangen.

Das Kapitel (SCHE 124 — 265) behandelt die Seelsorge un Volks-
erziehung ın den ZUr Abtei gehörigen Pfarreie n und der Expositur ure'

Im Kapitel (Deite 266 — 272) iırd die gemeinrechtliche Lage der
Abte!ı besprochen, SOWI1e die Rolle der In den gesetzgebenden Ver-
sammlungen. Die Abte! hatte herrschaftliches Gericht und das Jus gladıl.

Das Kapitel (Seite 273 — 283) behandelt die Kriegsteilnahme und
Kriegslasten der Abtel, welche viele Opfer forderten.

Kapitel (Seite 284 — 650) oibt über die Besitzungen der
Abte!1 Aufschluß, SOWwIe über diıe Bewirtschaftung derselben, WOTrIN zweimal
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sehr orobe Mißgriffe vorkamen, welche der Abte! groben Schaden VCI-
ursachten. Von Schritt Schritt kann man die Entwicklung des Wırt-
schaftsbetriebes, die Urbarlial-Vereinbarungen zwischen den CGjemeinden und
der &1, die Absonderungen der Weiden und Felder und die Parzellie-
ruhgen und Kommassierungen verfolgen. In diesem Kapitel behandelt derVerfasser noch auftf 136 Seiten die Geschichte des Bades Füred, welches VON
kleinen Anfängen sSich P einem der berühmtesten Bäder Ungarns ent-
wickelte und in der ersten Hälfte des Jahrhunderts der Sammelnplatzder vornehmen ungarischen Gesellschaft Wäal.

Das Kaptitel (Seite 051 — 703) behandelt das innere Leben unddıe außere Wirksamkeit der Abte1 Schließlich olg die Urkunden-
sammlüung mi1t 125 Urkunden (Seite /(05—947) und das ausführliche He-gister (Seite 040 —083) uch mehrere Ilustrationen schmücken das Werk.

XII Band Als der ]an des anzen Unternehmes ausgearbeitet
werde und die Geschichte derselben recht schön mıiıt der G'eschichte der
wurde, glaubte INall, daß über die el Ömölk nıcht viel d SeIN

Abereingegangenen Abteien In einem Bande vereinigt werden könne.
Pacher land S viele und interessante Angaben und bearbeitete S1e
gründlich, daß daraus eın Qallz ansehnlicher Band wurde; und ebenso Wlr

auch miıt der Geschichte der eingegangenen Abteien. Daher wurden AaUS$Sdem geplanten einem Bande W Eel hübsche an
Geschichte derel DOömölk. Von ch Stephaneum,Budapest 1912 40 537 Seiten.

dige Abtei (1252.— 1516).
Pacher beschreibt 1m KAapıtfel (Seite 5 —3l) Dömölk als selbstän-

Der rsprung ist unbekannt; zuerst WIrd dieAbtte!] 1252 erwähnt, als S1€e einen Prozeß ührte. Wahrscheinlich ist sS1enıcht königlichen Ursprungs, denn SONS wäre s1e] 1e] reicher dotiert undgrößer. Auch gehört S1e 1m 13. Jahrhundert schon ZUIM Patronate der Fa-milie Merse. Die Ruine der ursprünglichen Kirche aus dem Anfang des
Jahrhunderts, welche als Schuppen dient, ist noch vorhanden, aber OmMalten Kloster besteht nichts mehr Später wohnten die Mönche über dem

Schiffe der en Kırche aut dem Dachboden In drel /ellen Seit der Miıtte
des Jahrhunderts kommt die kleine Abte!1 immer mehr mıit Pannon-halma In Verbindung und In dessen Schutz, 1m Jahrhundert gehört S1e

(loca credibilia).
schon dessen Patronat. Die Abte!]l gehörte den glaubwürdigen Orten

Im Kapitel S behandelt der uUutor das halbtote elt-alter der Abte1i (1516 — 1720). Die Abtei el das Schicksal des Erzstiftes :
die Türken verwuüsten alles, der Protestantismus nımmt überhand, Partei-kämpfe- wüten. Erster Abt war 1n dieser eit Venantius S  J dann
1556 — 61 DPeter Ludbre, am nde des Jahrhunderts Deodat DIS 1602,dann iolgte Martin Györi, Domherr VoNn Vasvär, dann VO  — 1611 JohannKöntös, ebenfalls Weltpriester ; nach ıhm, VON Bethlen ernannt, Johann VIiZ-kelety, VON 1622 Georg Dianesevich, noch Schüler, der wegZcCnh Zurück-gewinnung der (jüter einen langen Yrozeß führte und zuletzt Benediktiner
und Abt VOonNn Bakonybel wurde. Hierauf wurde merıch Seiffried Abt
(10648), dann 1662 Ladislaus GiyÖöry, die ber zugleic Prioren des Erzstiftes
al  ’ ann Iolgten Benediktus Diener, Adalbertus Pozsgay, Bernard Mis-C2Y, die allein dort ebten 10698 wurde eg1d1us Karner Abt und INn
L/I1A Hieronymus Csatay, VO Erzabt ernannt, und VON 17106 FranzBeck, Pfarrer on Sopron, VO König ernannt. Nur der erstere wohnte InDömölk. Abt Venantius lebte 1538 mehr mit einem Ordensgenossenund VON da fehlte der Konvent_ _ın der Abte1i

Im Kapitel (Seıte /8 — 104) wıird die Neubelebung beschrie-ben 1720 — 39). /Zu dieser elt lehbten einige Mönche ıIn den Zellen In
Dach Qden der en Kıirche Saigho andte ZUT Hılte des ÄAbtes Wirtschafts-
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Administratoren. Das Einkommen wurde aul 200 .. geschätzt. aldwerden mehrere Benediktiner hıngesendet, die TÜr Zurückführung der Pro-testanten eifrig arbeiten ] besonders Emerich Mäközy und Bonifaz Lancsı1cs,aNn9S als einzige katholische Priester der anzen Umgebubis 730 Abt, ann Wwurde Admıinistrator VOIN Bakonybel Csa_tay War

Im Kapıtel (Seite 105 — 300) handelt der Autor VON der Reg1e-
9—7 Der Dekan der Universität
Tung des Abtes KOptik und der Entstehung der Gemeinde 1sS-Cze

ON Salzburg Odo KOptik gehtSammlungen AaUus und erscheint 17306 dUuCcC In Pannonhalma. Später sandtedie Beschreibung des VO  — i1hm gegründeten Collegium obılium unteranderen auch al Saigho, und als dessen Wohlwollen bemerkte, bıttetıhn umm ıne Titular-Abtei Als der Erzabt Hındernisse erwähnt, bittetOoptık seinen Abt um die Erlaubnis, den ungarıschen Benediktinernübertreten dürfen un wıird hierauf 21 Jänner zZzu Abte VONDömöölk ernannt un: nachdem persönlıch erschien, 31 März InGyör zZu bte gewelht. In selner Abte1i baut Tür die VOonNn Mariazellgebrachte Marien-Statue auft dem BergVerehrung entstan Als trsucht
Sag Ine HMeimstätte, bald große

bauen, tat auch das alsbald. und errichtet
wurde, Tür die Statue Ine Kapelledaneben och Zellen. Alsanl den Rat des Erzabtes beiım Kanzler un: den Kanzleiräten in Wıen seineAufwartung machte, wurde aufgefordert, möge den lan einer Aka-demie ZUr FErziehung der Jungen ungarischen eligen ausarbeiten. Hier-auf begleıtete die Söhne des Girafen Apponyi nach Rom, längereeıt verweılen mußte und mehrere Privileıen erlangte, auch die Erlaubnis

ZUuT Gründung eines VO Stephanus benannten Rıtterordens. Alsogleichentwarf dıie Statuten, dıe ‚ Wohlgefallen Benedikts A V aufTt sich
}A Im Herbste 1 /40 reiste nach
ganda tür seinen ları Der ausgebroch

Wien und machte Von dort Propa-
chung, Inzwischen brach auch seline

N rıe9 verhindert die Verwirkli-
ademie in alzburg zZzUusam men Vonda ebt Il noch IUr die eplante ungarische Akademie. Alsschon alles Zzu gelingen schien, wurde VO  Z Gläubigern bedrängt, VOCI-leumdet, Erzabt verlassen, VO  —; der Königin abgewiesen und wendetsich In der größten Not al de Abt VON Heiligenkreuz. Weil INan aberdas Jesuitenkollegium. In Nagyszombat ebenfalls der Akademie einverleibenwollte, entistanden Feinde. Endlich legte sich auch der Erzabt 1NSsıttel, den ungarischen Charakter der Akademie sichern, aber allesJ Wiıderstande der Wiener Kreise brachen alle Pläne ZUsamı-inen Statt der Akademie wurde 1746 das Theresianum in Wıen errichtetund STa des

gegründet. geplanten Rıtterordens wurde 1764 der Stephans-Orden

zurück, weckt die Marienandacht
Nach vierJähriger Abwesenheit geht KOptik wıeder nach Dömölk

Leben un erlaubt, daß in derNähe der Kapelle AA der viele8l Wallfahrer ein Gasthaus gebaut werde.1es War das erste aus des jetzigen Städtchens Czelldömölk. NachdemDel der Marienstatue Zeichen SCSchehen I: äßt der Bischof Von Györine dreimalige Untersuchung nstellen, wodurch der Ruf derselben nochmehr verbreitet wurde. Zuletzt hat der Bischof mit seinem Konsistorium1745 In (Oktober d1e Statue als Gnadenbild anerkannt und ihre Öiffent-liıche Verehrung erlaubt Das Verhältnis des Abtes Zu Erzabt ird aberimmer schlechter, da letzte[er glaubte, Koptik. seı1 der Anstifter der Unruhen1n Pannonhalma. 1745 baute KOoKloster, muß aber als Beıichtväter ptik ine Kapelle und eiIn provisorisches
VO  —_ Pannonhalma keine erhält.

me1list Iremde Priester verwenden, da
1747 beginnt ‚er mıt Unterstützung desCirafen Erdödy dıie jetzige Kirche bauen und darın ist die (InN21d8n.kapelle. Um DPriester ZUu bekommen richtet 8 eın Noviziat ein, entfesseltaber dadurch beim LErzabt 1ne waäahren Sturm der‘ - Entrüstung und der-
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selbe äßt ihn ine ntersuchung einleıten, DIS dıe Königin den
Streit schlichtete. Koptik mu siıch einige eıt nach Göttweig zurückzie-

aldhen, D 1755 star und D6ömölk bekam einen Administrator.
sand te der Nu  —_ versöhnte Erzabt ehn Priester hın un unterstützte die
Abtei Im 1760 ırd der Bau des Osters egonnen, der IS 1770
dauerte und auch die Gemeinde wıird immer größer.

Kapıtel (Seite 301 — 379): Die Abte!i ın einem uen Bistum
Szombathely (Stemmnamanger) und hre Auflösung (1777—1802). Der erste
Bischof VON Szombathely, Johann SzIily, hat dıe Abteikıirche 17/80
September konsekriert und gab den Beichtvätern dıe Erlaubnis, VonNn den
bischöflichen Reservaten loszusprechen. Abt War damals Emerich Mak:  OCZ
1768 — 83 ber bald kam das nde War wurde nach dem ode dessel-
ben 1783 alsogleich Kaspar Nemes Zu bte ernannt, aber schon
Jänner 1787 1rd das Auflösungsdekret in der Abte!i verkündet. Die Bıblıo-
thek bestand AUSs 1075 Werken In 1602 Bänden Der Wert der Gold- und
Sıilberarbeiten wurde auf 22592 S der Paramente auf 669 fl., der Kırchen-
wäsche auf 104 geschätzt. Um die Konventualen nahm sich der Bischof

und erwirkte, daß fünf T]ester ZUT usübung der Seelsorge ın der €1
eıben durften Der Abt starb 1801 März

Das Kapitel (Seite 80 — 405) ist betitelt Nach der Wıeder-
herstellun ahre lang bekam die Abte1 keinen Abt: ann wurde
Dr. CGjottfried ekerle (  2—3 ernannt, und nach seinem schnellen TIode
‚Bie LeO (jacser 1835—56). Nach seinem Tode wurde dıe Kirche restaurıjert
un 1859 11 September konsekriert. Nach achtjähriger Sedisvakanz
wurde Damianus Petheö Abt 5—7 und nach ihm Meinrad Jahn, der
ber schon 185/4 AaIn Februar Star. “ Hierauf wurde der gelehrte Dr.
Justinian Hollösy gewählt (1874 — 1900), der ine He Mädchenschule CI -
aute 3 deren Leitung Nonnen übertru und ine Gruft mıt Ka-
pelle für die verstorbenen Ordensbrüder (1878). 1893 erhielt den Orden
der eisernen rone.: on 1863 wurde korrespondierendes Mitglied der
ungarischen Akademie der Wissenschaften. Sein Nachfol War lLauren-
(1 Wagner 1900 — 10), Irüher Theologieprofessor 1!, der ur die Mädchen-
schule weıter sorgite un hre Zukunft sicherte. Der jetzige Abt ist Rupertus
Hollös1, vorher uperio0r un: Direktor In Eszter

Das Kapıtel (Seite 406 — 21) beschreibt dıie wenigen Güter der
Abte1i Im Anhang (Seite 425 — 34) ırd die Liste der der el VOT
der Auflösung und seither angehörenden Ordensmitglieder mitgeteılt.
Die Urkundensammlung (Seite 435 — 612) umfaßt 133 meist lateinische
rkunden Schließlich folgt das Register (Seite 613 —42) und die Inhaltsan-
gabe uch diesen and schmücken 31 [lustrationen und Facsımıiles.

Geschichte der eingegangenen Abteien. Von Pa_nkratius OrOs.
Stephaneum, Budapest 1912. 40 537 Seıiten.

IDem außeren Umfange nach etwas kleiner als die übrigen Bände,
ist doch auch dıeser and sehr interessant un für die arische Kirchen-
geschichte lehrreich, da die DIS jetz erreichbare CGieschic te der 1m gan-
zen am zerstreuten, teils noch irgendwie bestehenden, tei
schwundenen Benediktinerabteien bletet.

S gänzlic VCI-

Teıls auf Tun: erschienener Werke un: Abhandlun ‚w} teils auf
Cirund archivalischer Forschungen, teilt uns SÖörÖös eın grund{egendes, -
sammenfassendes 1ıld der Gründung, der Patronatsangehörigkeit und der
Geschichte der einzelnen Benediktinerabteien mit, SOweılt nach dem
tigen Stande der Geschichtsforschung möglıch ist Freilich bedarf  es noch
mancher Einzelforschungen, besonders In den verschiedenen Familienarchi-
ven, u alle Lücken auszufüllen, die heute hierin noch vorhanden sind

Ein eifriger Mitarbeiter den Studien Seine Einsetzung als
Abt 1901 190
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In der Einleitung nennt der Autor Klöster, on denen nicht
bewıljesen ist, daß S1e Benediktinerabteien P diese behandelt Qal
nicht

Dennoch beleuchtet dıe Geschichte und bestimmt die geographische
Lage ON Benecıktinerabteien und teilt I1 nde des Bandes auch
eine arte m 1t der topographischen Lage dieser Abteıien mit, wobel wohl
einige kleine Fehler vorkom men düriten

Als Grundlage der Einteilung nımmt das Patronatsrecht, SOWI1Ee C
e1it des ersten Erzabtes, Matthäus: Tolnait, bestand, nd el dıe

Abteien In dreili C@EUDDEN Zur ersten gehören die In königlichem Ya-
ronate, : zweiıten die in anderen Familien- und kirchlichen Patronaten, ZUTE
drıtten die 1mM erzäbtlichen PYatronate befindlichen Abteien DIie erste Gruppe
umftfaßt Y, dıie zweiıte 65, dlie dritte Abteıen und ela

I )as königliche Patronat verschaiite den Abteien (Seıte VOI-
schiedene Privilegien, besonders dıe Fxemtion Diözesanbischote, S
daf s1e NUur dem Erzbischotfe von Ciran unterstanden Der apostolische
Stuhl erkannte dıie Fxwxemtion 388 Juni 464 aufs NECUE al Miıt Ausnahme
VO  am Szent Te bel Visegrad waren alle übrigen Abteıen Ca credıbilia
un dıe Geschichte der einen oder anderen wächst Zu einer eigenen Mono-
oraphıe anl Fs Siınd 1eSs olgende Abteien 18 PECcSWard dı dessen TUun-
dung dem Stephanus zugeschrieben wird ; 2) Szente von An-
dreas ur Basılıaner gegründet, ber unter Andreas I1 on Benediktinern
bezogen; 3) Szekszard, 1061 VO  — Bela tür Benediktiner gegründet ; +4)

10 s I1 I1 K nach der Ueberlieferung Ol eben demselben g-
ogründet; Garam-Szent-Benedek, VOIN (jeza gegründet;
Bata, nach der Veberlieferung H1 Ladislaus gegrundet; zen
Jobb, nach der Veberlieferung VON demselben gegründet; Som OgyVvAar,

(0)8! demselben gegründet und n1t Mönchen on Saint (jilles besie-
ctelt; J) BÖLdNEr: unbekannten Ursprunges. Zur eit der Jürkenkriege
gingen alle diese Abteıen zugrunde, KOlozsmonostor wurde HIS den ] and-
tag 556 säkularısıert ;
als Titulaturabteli. s} Jobb besteht ‘samt ihrem Besitztum noch

elDas Kapıtel:(S ite 177 —452) BEBARdEN Aach Diözesen geordnet
ene 65 Abteıien, welche be1i Familien- oder Kıiırchenpatronaten waren Wegen
Raummangel seien hier Ur einige interessante Notizen erwähnt KOlos
wurde Hl | adıslaus gegründet und WAar zuletzt 1m Besitze der . Jesuiten,
gehört ber jetz Studientond Ludany wurde 1656 dem Dom-
kapitel OIl Nyıtra einverle1bt. Leker, 1264 zuerst erwähnt, besteht sSamt
dem Besitze noch als Titulaturabtel. [Jas Besitztum der Abtei: ata
gehört jetz dem Girafen Esterhäazy. Keben Y VOTr 1199 gegründet, War
zuletzt 1m Besitze der esulten, gehört a1sSO UT Studienfond und besitzt
ine romanische, von unstireunden viel besuchte Kıirche Jak besteht Samt
Besiıtztum noch als Titularabtei im Patronate des (ijraten Erdödy. KO
D an In OIl ist im Besıtze des (iraten LZichy h öt gehörtPatronate der Familıe Festetich und ist. der Pfarre Keszthely einverleibt
Csatäar gehört Patronate des (irafen Erdödy und iırd als Benetizium
Weltpriestern verliehen. Kapornak, dessen Geschichte besten De+
kannt ist (Seite 268 — 309) und WOo onvente zuletzt 1571 die ede
ist, gehört jetz: den Jesuiten... — Mura-Keresztur ist Titulaturabtei. Aus
dem Besıtze wurde 1788 dıe jetzige Pfarrei errichtet un der Piarrer tührt
den Tıtel Szava-Szent-Demeter wurde 1703 Uum Bistum. Füntkir-
chen ogeschlagen. Szek Czikador) wurde 1751 dem Theresianum in
Wien zugeteilt. Szeplak wurde 1556 der Jesuitenschule von Nagyszom-
bat (Tyrnau) übergeben. apolcza wurde 1773 mn1t em neugründeten
Biıstum Munk:  ACS: vereıint. Mon Oroöd wurde 1481 mit der Propsteil VO  —
u vereinigt. Qr DIS 1465 Benediktinerabtei, dann ım Besitze des

Studien Mitteilungen (1917). /a
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Bıstums Nyıtra. S7zkalka kam 1648 In die and der Jesuiten, gehörtalso U Studienfond Szent-Gergely und Dombo gyingen 1m
Jahrhundert In den Besitz des Bistums Szerem ber. (a aq wurde
14093 dem Bıstum einverleibt, das Kloster bekamen dıe Franziskaner.

Die meıisten der dieser CGiruppe gehörenden Abteien gingen wäh-
end der J] ürkenkriege zugrunde.

Im etzten Kapıtel (Seite 453 -— /1) beschreibt der Autor 11UT wel
Abteien: Telki un Bela

VeIK: VON Buda e{was westlich gelegen, wırd zuerst 11985 erxx>ähnt.
Im Jahre 516 bekam dıie Erzabtel das Yatronat darüber. Als dıe Türken
uda eroberten, 91nNg die Abte1 ein Das Besitztum erwarb 1700 die
tenabtel 1n Wıen nd behleit bis 15851 Im Jahre 8892 wurden dıe
(ijüter durch könig]l. Erlaß „vorläufig“ der Administration der OÖffentlichen
Fundationen unterste Den Tıtel der Abte!i haben die Erzäbhte Öfters
würdigen UOrdensmitgliedern verhehen.

[ DIie Abte!ı Bela; 1 (ijebilete des Erzbistums Zagreb, wırd zuerst
1332 rwähnt BIS K War S1e eın ZUT Abte!l (jarab gehörıges Yriorat
{m Jahre 1516 erlangte der Frzabt Om König das Yatronat ber dıe 61nachdem SIE Jahre hindurch in den Händen VOIN Laien Damals
wurde der Konvent wieder hergestellt. Um 1537 verlieben dıe Benediktiner
das Kloster, welches Z Burg umgewandelt wurde. Das Besitztum rhielt
16209 VOIN Ferdinand I{ der Großpropst VO  a Zagreb unter der Bedingung,daß dıe Benediktiner später wıieder auslösen dürfifen I)Den 1te verliehen
spater sowochl die LErzäbte, als Sbr@ic die Könige. eiziger i1tular ist der
Benediktiner Bıta Das egister des Bandes umia dıie SeitenA

Pannonhalma. Aeg1d Schermann.

Abhandlungen uüber Corveyer Geschichtsschreibung.
Der Direktor des kgl Staatsarchivs 1n Münster In Westialen, (jehei-

iINer Archivrat Protessor IIr Philippi, gab 906 einen Band Abhandlun-
QCNH ZUr Corveyer Geschichtsschreibung heraus (Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon tür Westfalen). Darın behandelte OoOhannes Back-
haus dıie Corveyver Geschichtsfälschungen des und Jahr-hunderts, Franz Stentrup gab die Ü ranslatıo 141 nach den and-
schriften heraus und Gerhard Bartels lieferte eine 1el beachtete gute eber-
sicht „Ueber dıe Geschichtsschreibung des Osiers COr VE“
VO  — ihren Anfängen bis auf uUNsere eılt. Der HMerausgeber schrieb ine
schichtsmethodisch wichtige „Einführung“ diesen Arbeıten 1er hob (
hervor, daß WIr War gewohnt sınd, bel der etrachtung VvVon Cieschichts-
werken bezüglich der Verfasser immer nach ıhrer Objektivıität und etwalgenNebenabsichten iragen, ber doch dabe!i VO  — der Ansıcht ausgehen, daß
dıe Verftfasser miıttelalterlicher Geschichtsquellen den Zweck hatten, (je-
schichte schreiben, daß S1e us dem Interesse den Tatsachen die (Cie:
schehnisse in ihrem Zusammenhange darstellen wollten Dieser allgemeınenAnschauung gegenüber betonte un Philippi, „daß der ursprünglıche Zweck
der altesten mittelalterlichen Geschichtsschreibung un vielleicht aller (je-
schichtsschreibung eın wesentlıch praktischer DEWESCH ist. l;B€l der deutschen
mıittelalterlichen Geschichtsschreibung ist das Nnsoweit beobachten, als
s1ie, der Ursprungsstätte der meisten derarti Werke entsprechend,nächst mıt der Erfüllung VOI relig1ösen und jetätsverpflichtungen In CNHNL-ster Beziehung teht.“ IV)

Mit diesen Worten ist auch der Leıitsatz ausgesprochen tür den
Mauptteil der zweıten Keihe der Abhandlungen ZUrTr Corveyer Geschichts-


